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B. Freitag den 9. Februar. 1883.
Vierteljährlicher Abonnementsyreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Franzöſiſche und deutſche Jndufſtrie.
Nach und nach wird den Franzoſen die

Erkenntniß, daß ſie in der Jnduſtrie von Deutſch
land überflügelt zu werden beginnen. Ein
franzöſiſcher Fabrikant hat ſich darüber einem
Mitarbeiter der in Paris erſcheinenden Zeitung
„XIX. Siccle“ gegenüber auf Grund ſeiner
praktiſchen Erfahrungen offen ausgeſprochen, und
dieſer theilt ſeinem Blatte das Geſtändniß ſeines
Gewährsmannes, den er redend einführt, wörtlich
in Folgendem mit. Der Fabrikant alſo erzählt:

„Seit einiger Zeit hatte ich einen gewiſſen
Stillſtand im Export bemerkt, eine gewiſſe
Schwierigkeit, neue Verbindungen mit dem Aus-
lande anzuknüpfen, Fortſchritte einer Konkurrenz,
die ſich bis nach Frankreich ſelbſt erſtreckte.
Dieſe Symptome waren beunruhigend. Die
Konkurrenz kam von Deutſchland.
Man führte Arbeiten aus, für die wir bisher
das Monopol hatten. Man führte ſie beinahe
ſo gut aus wie wir, und jedenfalls billiger.
Der Arbeitslohn iſt in Deutſchland niedriger
als bei uns, und die deutſchen Arbeiter, wenn
ſie auch nicht ganz ſo gut arbeiten wie die
unſrigen, arbeiten eifriger, regelmäßiger und vor
Allem ehrlicher. Sie ſind nicht fähig, wie unſere
Arbeiter, um dem Meiſter einen Streich zu
ſpielen, die Arbeit recht herunterzuhudeln.

„Sobald ich die Gefahr witterte, wollte ich
mir ſelbſt davon Rechenſchaft geben und reiſte
nach Berlin. Jch bin ganz erſchreckt und ganz
gedankenvoll zurückgekommen. Jn Paris iſt es
viel zu wenig bekannt, daß Berlin in einigen
Jahren ein enormes Fabrikations- und Pro-
duktions-Centrum geworden iſt. Bei uns lullt
man ſich mit den ſchönen Worten ein: „Die
Deutſchen haben keinen Geſchmack; um Pariſer
Artikel zu machen, braucht man Pariſer Finger
die ganze Welt iſt der franzöſiſchen Kunſt zins-
pflichtig.“ Alles das, ſehen Sie, iſt reine Phraſe.
Wahrheit iſt, daß die Deutſchen ſich unſerer
Modelle bemächtigen, ſie ebenſo gut ausführen
wie wir und ſie billiger als wir verkaufen. Wie
ſollen wir nun dieſe Konkurrenz auf die Dauer
aushalten Eben, als ich von Berlin zurückkam,
wählten meine Arbeiter den Augenblick, mich mit
einer Arbeitseinſtellung zu bedrohen und eine
Lohnerhöhung zu verlangen. Dabei bitte ich
Sie zu bedenken, daß unter ihnen welche waren,
die 14 bis 15 Franks täglich verdienten, natür-
lich die guten. Ah, hören Sie, da habe äich mich
raſch entſchloſſen. Jch habe, ohne zu handeln,
die Erhöhung bewilligt, da ich den Gang meines
Hauſes nicht aufhalten und mir die Unannehm-
lichkeit eines Streiks nicht auf den Hals laden
wollte. Aber ich habe mich ſofort umgeſehen,
wem ich mein Geſchäft verkaufen könnte. Jch
habe einen Mann gefunden, der weniger Peſſi-
miſt iſt, als ich. Und vielleicht hat er Recht;
denn das Geſchäft hat ſich ſo hübſch eingeführt,
daß man noch einige Jahre wird Geld verdienen

können. Das darf uns aber nicht täuſchen,
Meine Jnduſtrie iſt verloren.“

Der Mitarbeiter des 19. Siecle berichtet
weiter, daß nach Auffaſſung ſeines Gewährs-
mannes die meiſten franzöſiſchen Jnduſtrien unter
demſelben Uebel zu leiden hätten, und daß, wenn
der Handel noch gut gehe, dies davon herrühre,
daß die Zwiſchenhändler ihre Waaren aus Deutſch
land und Jtalien kommen ließen.

Beſtätigung dieſer Auffaſſung liegt auch in
dem Reſultat der Waaren-Einfuhr und -Ausfuhr,
Frankreichs während des Jahres 1882. So
wird gemeldet, daß die Einfuhr an Fabrikaten
nach Frankreich allein im Monat Dezember um
6/, Million geſtiegen, die Ausfuhr franzöſiſcher
Fabrikate um 838 Millionen Francs gegen
denſelben Monat im Vorjahr gefallen iſt.

Das in der Klage des erwähnten franzöſi
ſchen Fabrikanten liegende Lob für die deutſche
Jnduſtrie iſt darüber kann kein Zweifel herr-
ſchen zum größten Theile auf die wirth-
ſchaftliche Geſetzgebung, die ihren Auf-
ſchwung ermöglichte oder wenigſtens erleichterte,
zurückzuführen. Andererſeits aber wird daſſelbe
hoffentlich auch ein Sporn zu weiteren Anſtreng-
ungen und Vervollkommnungen ſein: denn alle
Geſetzgebung hilft nichts, wenn nicht das perſön-
liche und individuelle Element dabei thätig iſt,
ſich die von ihr gewährten Vortheile nutzbar zu
machen. Es liegt hierin eine neue Mahnung,
auch den perſönlichen Verhältniſſen unſerer Ar-
beiter und Handwerker diejenige Fürſorge ange-
deihen zu laſſen, welche allein ein erſprießliches
Gedeihen unſerer geſammten Jnduſtrie auf die
Dauer verbürgt.

Deutſcher Reichstag.
Sitzung Mittwoch 7. Februar 1883.

Der Reichstag trat um 1 Uhr ebenfalls zu einer Sitz
ung zuſammen und ſetzte die Berathung über den Etat fort.
Nach unweſentlichen Debatten genehmigte das Haus mehrere
Poſitionen des Reichsamts des Jnnern und des Reichs-
Juſtizamts, darunter die Poſition von 500,000 M. für die
Erwerbung eines Bauplatzes für das Reichegerichtsgebäude
in Leipzig. Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr. Schluß

2 hr.
Preußiſcher Landtag.

Abgeordnetenhaus.
Sitzung Mittwoch, 7. Februar 1883.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte in ſeiner heutigen Sitz
ung die Berathung über die Landgüterordnung für die Pro
vinz Brandenburg fort und beendete dieſelbe. Nach kurzer
Debatte, in welcher ſich die Abg. v. Quaſt (Konſerv.) und
v. Hildebrandt (Nat.-Lib.) im Prinzip für die Vorlage aus-
ſprachen, verwies das Haus die Vorlage an eine Kommiſſion
von 21 Mitgliedern. Demnächſt entſpann ſich eine längere
Debatte über die weitere Erledigung der parlamentariſchen
Arbeiten. Ein Beſchluß wurde vorläufig nicht gefaßt, doch
ſtimmte. das Haus dem Vorſchlage des Präſidenten zu,
die nächſte Sitzung auf Freitag 10 Uhr anzuberaumen.
T.O. Secundäreiſenbahnvorlage und Kanalvorlage

Telegraphiſche Nachrichten.
Saris, 6. Februar. Die Sprache der

republikaniſchen Blätter iſt theilweiſe eine außer
ordentlich drohende für den Senat, falls dieſer
die Dinge bis zum Konflikt triebe. Jm Allge-
meinen beweiſen allerdings die geſtern in den
Abtheilungen abgegebenen Voten und die Motivir-
ungen einzelner Redner, wie groß der Anhang
des Orleanismus im Senat iſt. Der Rücktritt
Falliéres von der Konſeilpräſidentſchaft nach
erfolgtem Schlußvotum des Senats über die
Prinzenvorlage gilt als zweifellos. Ein Kabinet
Ferry iſt immer noch die vorherrſchende Mein-
ung. Dem Vernehmen nach ſtieße letzerer jedoch
ebenfalls ſchon auf Schwierigkeiten in der Bild-
ung eines eventuellen Kabinets. Jnſonderheit
ſoll Ferry dem General Campenon gegenüber
Verpflichtungen eingegangen ſein, allein zahlreiche
Deputirte der verſchiedenſten Fraktionen drängen
darauf, den General Thibaudin an der Spitze
des Kriegsminiſteriums zu behalten, da man von
deſſen rückhaltsloſer Ergebenheit für die Republik
und etwaiger Energie gegen die Monarchiſten
überzeugt ſein könne. Wie verlautet, iſt General
Thibaudin entſchloſſen, unter allen Umſtänden
dem Präſidenten ein Dekret zu unterbreiten,
welches die Prinzen aus der Armee entfernt
vermittels Stellung zur Dispoſition par re-
traite demploi. Ferner will die Juſtice wiſſen,
daß umfangreiche und wichtige Veränderungen
unter den Generalen und Oberſten der Pariſer
Garniſon bevorſtänden. Der Präſident der
Senats- Kommiſſion Barthelemy St. Hilaire hat
heute mit Falliéères konferirt und feſtgeſetzt, daß
morgen Nachmittag der Juſtizminiſter Devès die
Anſichten der Regierung in der Kommiſſion dar-
legen ſolle.

Baris, 6. Februar. Die Kommiſſion des
Senats zur Vorberathung des Entwurfs gegen
die Prätendenten wählte Allou zum Bericht-
erſtatter. Derſelbe wird morgen mit mehreren
Miniſtern konferiren und am Donnerſtag dem
Senate ſeinen Bericht vorlegen. Die Berathung
der Vorlage wird vorausſichtlich am Donnerſtag
oder Freitag ſtattfinden. Wenn die Vorlage,
wie man allgemein annimmt, abgelehnt wird, ſo
wird ein neues Kabinet gebildet werden. Dem
Siecle zufolge hatte der Präſident Grevy eine
lange Unterredung mit Ferry. Das Gerücht
von der Freilaſſung des Prinzen Napoleon ent-
behrt der Begründung.

London, 7. Februar. Zu der morgigen
Eröffnungs-Sitzung der Donau- Konferenz ſind
neue Vertreter der Signatarmächte eingeladen.
Die Pourparlers über die Kilia- Angelegenheit
ergaben die Geneigtheit der Mächte, auf Ruß-
lands Forderung unter der Bedingung einzugehen,
daß Rußland ſich verpflichtet, auf der Kilia
keine anderen Tarife und Reglements einzuführen,
als die auf der Sulina Giltigkeit haben.

Rom, 6. Februar. Nach dem Mo,
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niteur de Rome iſt eine Antwort des
Papſtes auf das jüngſte Schreiben des
deutſchen Kaiſers in Berlin einge-
gangen.

Kairo, 6. Febr. Die internationale
Entſchädigungs Kommiffion hielt
heute ihre erſte Sitzung ab man gab
der Hoffnung Ausdruck auf eine prompte und
billige Regelung aller Entſchädigungsanſprüche.

New-Vork, 6. Febr. Jn den Ueber-
ſchwemmungen in den Weſtſtaaten iſt
ein erheblicher Rückgang eingetreten.

Hofnachrichten.
Berlin, 7. Februar 1883.

Seine Majeſtät der Kaiſer ertheilte geſtern
Nachmittag auch dem Kreisdirektor Senfft von
Pilſach Audienz, welcher die Orden ſeines ver-
ſtorbenen Vaters des ehemaligen Ober- Präſident
der Provinz Pommern Senfft von Pilſach über-
brachte. Jm Laufe des heutigen Vormittags
ließ Se. Majeſtät der Kaiſer ſich zunächſt vom
OberHof und Hausmarſchall Grafen Pückler
und dem Hofmarſchall Grafen Perponcher Vor
träge halten, nahm darauf die perſönlichen
Meldungen einiger höherer Offiziere entgegen
und arbeitete Mittags mit dem Chef des Civil-
Kabinets Wirkl. Geheimen Rath v. Wilmowski.
Nachmittags empfing Se. Majeſtät der Kaiſer
den Grafen Otto zu Stolberg-Wernigerode und
den zum OberJägermeiſter ernannten bisherigen
ViceOber-Jägermeiſter Herrn von Meyerink,
ſowie ſpäter den General à la suite Fürſten
Anton Radziwill, welcher ſich auf ſeine Güter
nach Rußland begiebt und ſich vor ſeiner Ab-
reiſe dorthin von Seiner Majeſtät dem Kaiſer
abmeldete. Zum Diner waren heute keine
Einladungen ergangen.

Aus Stadt, RKreis, Provinz u. Amgegend
Der Nachdruck unſerer „DO.-Art.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 8. Februar 1883.

(Finanzielles) Der Rechnungsab-
ſchluß des hieſigen VorſchußVereins, E. G., pro
Januar er. beziffert ſich in Einnahme auf
331,556 M. 82 Pf., in Ausgabe auf 306,574
Mark 44 Pfg. mithin ein Beſtand auf 24,982
Mark 38 Pfg.

(Räude-Ausbruch.) Nach einer Be-
kanntmachung des Amtsvorſtehers iſt unter den
Schafen der Gutsbeſitzer Arnold, Feſſel und
Kolbe zu Ragwitz die Räude ausgebrochen.

(Verhandlung der Strafkammer
III. des Landgerichts Halle.) Jn der
Sitzung vom 1. Februar wurde auch gegen den
Arbeiter Auguſt Karl Küntzel aus Merſeburg
verhandelt. Derſelbe, ein mehrfach wegen Dieb-
ſtahls vorbeſtrafter Menſch, hatte im November
v. J. den Tapezier Bernhard'ſchen Eheleuten

hierſelbſt verſchiedene Gegenſtände, als Bettbezug, rechnung als ein ſehr günſtiges herausſtellen
Strümpfe, Hemden, Hoſen c. aus einer auf dem
Boden ſtehenden Kiſte, nach Erbrechen deren
Deckels, dem Lehrling Franz Niemann Kleidungs-
ſtücke, als Ueberzieher, Hoſen, Weſte aus einer
verſchloſſenen Bodenkammer, nachdem er deren
Thür erbrochen hatte, entwendet. Er hatte ferner
verſucht, aus dem Weinkeller des Reſtaurateurs
Sergel etwas zu ſtehlen, wurde aber noch recht-
zeitig betroffen. Dem Antrage der Staats-
anwaltſchaft entſprechend wurde Küntzel zu 3
Jahren Zuchthaus und 5 Jahr Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt.

(Durchſchnitts Marktpreis für
den Monat Januar er.) Für 100 Kgr.
Weizen 18 Mk. 60 Pf., Roggen 15 Mk. 60 Pf.,
Gerſte 19,50 Mk., Hafer 14,50 Mk. Erbſen 19,50
Mk, Bohnen 20 Mk,, Linſen 29,00 Mk., Kar-
toffeln 5 Mk. 69 Pf., Langſtroh 4 Mk. 8 Pf.,
Krummſtroh 3 Mk. 11 Pf., Heu 9 Mk. 50 Pf.,
pro Kgr. Rindfleiſch und zwar von der Keule 1 Mk.
20 Pf., Bauchfleiſch 1 Mk. 15 Pf., Schweine
fleiſch 1 Mk. 25 Pf, Kalbfleiſch 1 Mk. Pf.,
Schöpſenfleiſch 1 Mk. 15 Pf., Butter 2 Mk. 22 Pf.,
pro Schock Eier 4 Mk. 60 Pf.

f (Zum Bahnhofs-Umbauin Halle.)
Das Miniſterium hat in der in Berlin am
Freitag Abend ſtattgefundenen Sitzung der Bud-
get- Kommiſſion einen generellen Plan des im
Ganzen etwa acht bis neun Millionen Mark
Koſten verurſachenden Umbaues des Bahnhofes
vorgelegt. Nachdem der Vertreter des Miniſte-
riums denſelben eingehend erläutert hatte, wurden
700,000 Mark unter der Vorausſetzung der
Vorlegung ſpezieller Pläne und Anſchläge im
nächſten Jahre bewilligt.

f (Leichſchonreviere.) Wie verlautet,
werden wie für die Saale auch für die weiße
Elſter Laichſchonreviere angelegt werden.

Lebensverſicherung zu Leipzig.)
Die ſeit dem Jahre 1831 beſtehende Lebens-
verſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig (Alte Leip-
ziger) veröffentlicht in den von ihr für ihre
Vertreter und Mitglieder herausgegebenen Monats-
blättern einen vorläufigen Bericht über die
Geſchäftsergebniſſe des Jahres 1882, welchem wir
Folgendes entnehmen. Die Geſellſchaft, welche
zu den älteſten und größten deutſchen Jnſtituten
dieſer Art gehört, hat im vergangenen Jahre
3158 neue Verſicherungen über 19,057,400 Mk.
abgeſchloſſen, 21 Anträge weniger aber 194,400
Mk. Verſicherungsſumme mehr als 1881. Ge-
ſtorben ſind während des vergangenen Jahres
546 Mitglieder, die mit 2,394,450 Mk. verſichert
waren, trotz des bedeutend größeren Verſicherungs-
beſtandes ſind ſonach 1882 durch Tod 279,350
Mk. weniger fällig geworden, als im Jahre vor-
her. Der Abgang an Verſicherungen durch
Rückkauf hat ſich wie immer in mäßigen Grenzen
gehalten. Jn Folge der günſtigen Sterblichkeit
wird ſich das finanzielle Ergebniß des Jahres
1882 bei definitiver Feſtſtellung der Jahres-

und da alle Ueberſchüſſe der auf reiner Gegen-
ſeitigkeit beruhenden Geſellſchaft den Verſicherten
zufallen, ſo haben dieſelben wiederum Ausſicht
auf eine ſehr hohe Dividende. Der Verſicherungs-
beſtand der Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu
Leipzig belief ſich Ende 1882 auf über 188
Millionen Mk., der Vermögensbeſtand auf über
37 Millionen Mk., der Sicherheitsfonds auf
mehr als 7 Millionen Mk.

Landwirthſchaftliche Verſamm-
lunſgen.) Es liegt in der Abſicht des Büreaus
des königl. preußiſchen Landes-Oekonomie-Kolle-
giums mit der Veröffentlichung des Vereinstags-
Kalenders, d. h. der chronologiſch geordneten
Zuſammenſtellung der ſtattfindenden Verſamm-
lungen, General-Verſammlungen, Schaufeſte und
Ausſtellungen c. der landwirthſchaftlichen Vereine
aus unſerer Provinz Sachſen, wie ſolche bisher
regelmäßig erfolgt iſt, für das laufende Jahr
fortzufahren. Die landwirthſchaftlichen Vereine
ſind deshalb aufgefordert worden, die feſtgeſtellten
Termine unverweilt dem königl. LandesOekonomie-
Kollegium anzuzeigen. Die Data, auf welche
es für den vorliegenden Zweck beſonders an-
kommt, ſind folgende: 1) der Name des betr.
Vereins; 2) Datum und 3) Ort, wann und wo
die Verſammlung reſp. Ausſtellung e. ſtattfinden
ſoll; 4) nähere Bezeichnung der Verſammlung ec.,
z. B. ob eine regelmäßige Monatsverſammlung,
ob eine Generalverſammlung und dergl., und ob
ein Schaufeſt oder eine Ausſtellung damit ver-
bunden iſt, und im letzteren Falle, 5) ob eine
Verlooſung ſtattfindet.

F Eine recht beklagenswerthe Er-
ſcheinung) iſt es, daß die Sicherheit auf den öffent-
lichen Wegen und Landſtraßen unſerer Provinz
zur Zeit eine außerordentlich geringe iſt. Kaum
ein Tag vergeht, ohne daß man von Rauban-
fällen und dergleichen, auch von ſchweren Einbruch-
diebſtählen hört. Kann nun nach ſorgfältigen
Ermittelungen den Organen, welchen die Hand-
habung der Polizei übertragen iſt, der Vorwurf
mangelnder Thätigkeit und Wachſamkeit nicht ge-
macht werden, ſo iſt es klar, daß das Uebel eine
tiefer liegende Urſache haben muß, und dieſe wird
von denjenigen, welche unter den angedeuteten
Uebelſtänden am meiſten zu leiden haben, den
Landwirthen, allgemein in dem Ueberhandneymen
des Vagabundenthums gefunden. Bei der gegen-
wärtig außergewöhnlich milden Temperatur ziehen
ſich die Vagabunden noch mehr als ſonſt nach
unſerer im Vergleich zu anderen wohlhabenderen
Provinz und verurſachen den auf dem platten
Lande Wohnenden eine Beläſtigung, von der ſich
die Bewohner großer Städte kaum eine Vor-
ſtellung machen können. Daß eine einzige Haus-
haltung von 40 Vagabunden an einem Tage be
ſucht wird, zählt durchaus nicht zu den Selten-
heiten, und die Mehrzahl der Landleute wagt es
nicht, dieſelben ohne weiteres abzuweiſen, da man
von ihnen allerlei Racheacte fürchtet und nicht

Salſche Fiebe.
Roman von O. Bacch.

(Nachdruck verboten!)

(Fortſetzung.)

Wie von einem Zauberwort berührt, ſchlug
ſie die Augen auf; wie aus einem Traum
erwachend, blickte ſie um ſich, und als ſie dem
bleichen Antlitz des jungen Mannes begegnete,
wandte ſie ſich, wie von einem heftigen Schmerz
erſchüttert, ab: ein Beben ging über ihren
Körper, ihre Hände zuckten, eine erdfahle Bläſſe
überflog ihre Wangen und mit einem leichten
Schmerzensſchrei ſank ſie leblos in die Kiſſen.

Der herbeigerufene Arzt, der ſich ſo viel
Gutes von dem Wiederſehen verſprochen, winkte
dem jungen Manne, das Zimmer zu verlaſſen.
Mit einem letzten traurigen Blick auf die Kranke
that er es, um zu dem Begräbniß Erneſta's
die Räume, die er ſchon ſo oft freudig begrüßt
hatte, wieder zu betreten.

Der unglücklichen jungen Frau war nur
noch für wenige Minuten die Beſinnung zurück-
gekehrt. Die glanzloſen Augen auf Sophie ge-
richtet, die in namenloſem Weh vor ihrem Lager
knieete, hatte ſie die Hand wie ſegnend auf das
J der Schweſter gelegt, ein ſchmerzliches
ächeln ſchwebte um ihren Mund, als ſie

hauchte: „Verzeihe mir, daß ich ſo ſchwach ge
weſen! Jch kann ohne ihn nicht leben er ſoll
mich auf dem letzten Weg begleiten. Dank

Sophie, für Deine Liebe ſie war das
einzige Glück, das ich beſeſſen.“

Dann ſank ſie zurück; ſanft wie der Kuß
eines Kindes berührte ſie der Todesengel; mit
einem leiſen Seufzer hatte ſie die Seele ausge-
haucht, das vor Schmerz zuckende, leidenſchaft-
liche Herz ſtand ſtill, hatte zu ſchlagen auf-
gehört.

Lange, lange ſtand Paul Sternfels an
dem Sarge der theuren Dahingeſchiedenen.
Schwere Thräuen rollten ſeine Wangen herab,
als Sophie, in Thränen zerfließend, das Ge
ſicht bleich wie der Tod, zu ihm herantrat.
Einen Augenblick knieete er vor dem Sarge
nieder; ſeine bebenden Hände umklammerten die
irdiſchen Reſte der dahingeſchiedenen Freundin
und ein tiefer, namenloſer Schmerz prägte ſich
in ſeinem Geſichte aus, als er aufſprang und
die Hände des trauernden, halb vernichteten
Mädchens ergreifend, flüſterte: „Sophie, zürnen
Sie mir nicht; klagen Sie mich nicht als den
Mörder Erneſta's an, denn ich bin ſchuldlos an
dem Weh, das ſie Jhnen und mir bereitet.“

Sophie ſchaute ernſt vor ſich hin ein tiefer,
ſchmerzlicher Blick traf den jungen Mann, als
ſie, auf den Sarg deutend, ſagte: „Hier liegt

das einzige Glück, das ich beſeſſen. Für mich
giebt's keine Freude mehr, denn ſie war mir
alles, und dennoch Sternfels, kann ich Jhnen,
der ſie mir geraubt, nicht zürnen. Es giebt nur
ein glückliches Verhältniß zwiſchen Mann und
Weib, und das kann nur durch die Liebe o,
und ich empfinde es in dieſer furchtbaren
ſchweren Stunde nur durch die berechtigte
und geheiligte Liebe entſtehen. Ein Fluch ruht
auf der Freundſchaft, die zwiſchen Mann und
Weib entſteht.“

Wie von einem furchtbaren Traume be-
fangen, folgte Sternfels dem langen Trauerzug.
Mit ſchwer bedrücktem Herzen ſchritt er langſam
der Wohnung Gabrielens zu, die ihn mit
thränenvollen Blicken begrüßte,

Jnnig und feſt ſchmiegte ſie ſich an ihn
an, als er ſeine Arme um ſie ſchlang und, den
gramerfüllten Blick auf ſie richtend, ſagte:
„Gabriele, ich habe Dich theuer erkauft. Gieb
mir durch Deine Liebe meine Ruhe wieder.“

Gabriele erwiderte nichts. Das m'lde blaue
Aug- zu ihm aufſchlagend, nahm ſie ſanft ſeine
Hand und preßte ihre Lippen darauf. Es war
ein tief beredtes Schweigen.

Auf Oswald hatte der Tod der jungen
Frau einen mächtigen Eindruck gemacht. Als er
aus dem ſchreckensbleichen Munde Sternfels' die
Kunde vernahm, blieb er wie vom Donner ge

S 2



gezeigt.

mit Unrecht. Unter ſolchen Umſtänden wird der
Wunſch nach einer geſetzlichen Maßregel, welche
geeignet iſt, die Vagabondage einzuſchränken, eine
immer allgemeinere.

F Beſtellung der Winterſaaten.)
Infolge der Regengüſſe in den letzten Monaten
und der darauf folgenden kalten Witterung iſt
die Beſtellung der Winterſaaten in dieſem Jahre
noch nicht ſo weit fortgeſchritten, als dies ſonſt
um dieſe Zeit der Fall zu ſein pflegt. Jn den
Thalſohlen hat die abnorme Feuchtigkeit den
Winterſaaten nicht unbedeutenden Schaden zu-
gefügt, und ſpeciell bei den Wieſen hat ſich auf
ziemliche Strecken Verſchlämmung und Verſäurung

Auf den Höhenzügen haben die Saaten
durch ſtarke Fröſte ohne ſchützende Schneedecke
ſtark gelitten, ſodaß ſie gelb und verkümmert
ausſehen. Dagegen iſt in den mittleren Lagen
der Stand der Saaten ein recht guter. Weizen,
Roggen und Gerſte zeigen ein kräftiges friſches
Grün, ſind auch dicht aufgegangen. Stellenweiſe
zeigen ſich allerdings kahle Flecke, welche von den
Feinden der Landwirthe, den Feldmäuſen, her-
rühren.

(Für Biertrinker.) Vom 1. Januar
1884 ab müſſen die ſogen. Schnittgläſer abge-
ſchafft und dafür ſolche geführt werden, die mit
der metriſchen Rechnung ſich beſſer vertragen,
wobei den Wirthen freiſteht, ſchon jetzt von dem
neuen Maße Gebrauch zu machen. Liter,
ein Mittelding zwiſchen Schnitt und Schoppen
und zu zehn Pfennigen verkauft, macht das Liter
25 Pfennige. Der Aufſchlag beträgt nahezu 4
Prozent und können die Bierkonſumenten nun
hiernach ihr Budget einrichten.

(Bahn-Verkehr.) Die in Salzungen
an die Werrabahn anſchließende ſchmalſpurige
Fuldabahn wird nach den zur Zeit vorliegenden
Ermittelungen für das abgelauſene Jahr voraus-
ſichtlich mit einer Bruttoeinnahme von 95,000
Mark abſchließen. Auf jeden Kilometer Betriebs-
länge entfallen demnach mehr als 2000 Mark.

Eisleben. Als Kurioſum unter den Folgen
der Verordnung betreffs Schließung der Läden
an Sonntagen ſei mitgetheilt, daß am Sonntag
ein Polizeibeamter eine Barbierſtube geöffnet
fand und die Jnſaſſen, auch die eingeſeiften, auf
die Straße beförderte.

Weimar, 6. Febr. Einer hieſigen Zeitung
zu Folge wäre in der Nähe der Studt ein
mächtiges Braunkohlenlager und Farbenlager
entdeckt worden.

Civilſtands-KRegiſter der Stadt Merſeburg
Vom 23. Jan. bis 4. Febr. 1333.

Eheſchließungen: Der Kupferſchmiedegeſell Rob.
Guſt. Stoyke, Stufenſtr. 4, mit Pauline Marie Thereſe Knob-
loch aus Erfurt; der Hdb. Emil Otto Fechner mit Caro-
line Marie Seifert, Kurzeſtr. 12; der Zimmermann Aug.
Ferdinand Michaelis, Hälterſtr. 23 mit Thereſe Louiſe
Dahle, Bahnhofäoſtr. 4.

Geboren: Dem Gefreiten J. Gorsler ein S.,
Breiteſtr. 2; dem Handelsmann L. Weniger e. S. Schmale-

ſtr. 6; dem LandeskaſſenAſſiſtenten G. Petſch e. T., Fried
richſtr. 4; den Hundefänger G. Walther e. T., Vorwerk 7;
dem Geſſvirrſührer E. Günther e. T., Kreuzſtr. 2; e. unehel.
T. dem Babnarb. H. Kühn e. T., Vorwerk 13 dem Hob.
W. vellrung e, T. kl. Ritterſtr. 4; dem Geſchirrführer G.
Grumbvach e. T., Krautſtr. 1; dem Lehrer W Keller e. T.,
Karlſtr. 2 dem Poſtillon G. Hübner e. S., gr. Sirxtiſtr. 3.

Geſtorben: Des Handelsmann A. Apelt todtgeb.
S., Breiteſtr. 4; der Handarb. Eduard Paulke aus Gohlis,
43 J. 4 M., Bruſtkrankh. ſtädt. Krankenhaus; die unverehel.
Nätherin Louiſe Allritz, 41 J. 2. M., Bruſtkrankh., Seiten
heutel 4 des Handarb. K. Hirſch T. Marie Louiſe, 6 M.,
Krämpfe, gr. Sirxtiſtr. 3; des Handelsmann H. Käther T.
Thuenelda Elsbeth, 3 J. 11 M., Dyyhteritis, Schmaleftr.
13 e. unehel. T., 5 W., Krämpfe des Handarb. K. Kunth
S. Hermann, 18 J. 1 M., Lungenleiden Neumarkt 44;
des Druckers W. Richter S. Friedr. Wilhelm Paul. 2 M.,
Darmkatarrh. Sixtiberg 2; des Poſtillon G. Hübner T.,
Auguſte Wilhelmine, 4 J. 6 M., Nervenfieber gr. Sixtiſtr
3 des verſt. Rentier A. Knoth T. Dorothea, 24. J. 9 M.,
Bruſtkrankh. Halleſcheſtr. 19; des Kgl. Reg. Canzliſten F.
Meißner T., Friederike Marie Anna, 1 J. 3 M., Bräune,
Lindenſtr. 8; der Schuhmacher Gottfried Große 37 J.,
Bruſtkrankh., ſtädt. Krankenhaus.

Gold, Silber und Banknoten.
Hukaten per Stüd.

Sovereignes per Stück 20.39 bz
20 Francs Stücke 16.27 bzdo pr. Hr.
GoldDollars per Stück
Jmperials per Stück. 16.70 Gdo per 500 Gr. 1394 GEngl. Bankn, p. 1 L. v. Sterl. 20.44 bz
Franz. Bankn. p. 100 Fres. 81.50 bz
Oeſterr. Bankn. p. 100 fl. 170.95 bz

do Silbergulden
Ruff. Bankn. p. 100 Ru b. 203.30 bz
Dän., Schw. u. Nrw. Not. p. Kr. 1.11.50 bz
do. do do. Gold 1.11 GFinländ. Not. p. Mk. 78 Gdo. Gold 78 GJtal. Not. (Nat. u. Conſorz.) p. 100 Lire 78 G

Schweizer Banknoten 80 GGSriechiſche do. 75 GKumäniſche do. 77 GAmer. Greenb. (auch Silberbacks) i. kl.
Appoints p. Doll. 11.25 bz

Wchſ. a. Coph. u. Stockh. in Kr. 14.25 G
Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Stadt. Getauft: Ernſt Paul, S. des Geſchirr-

führers Telemann Alb. Paul, S des Handarb. Schreinert;
Wilhelmine Linag, T. des Geſchirrführers Dunzel Wilh. Paul,
S. des Fabrikarb. Trümpelmann Jul. Oskar, S. des Metall
dreyers Gundermann Paul Max, S. des Zimmermanns
Schade Paul Hermann, ein unehel, S,

Beerdigt: Den 30. Jan. der todtgeb. S. des Han
delsmann Apelt; den 31. die einzige T. des Fabrikarb.
Allritz die einz. T. 2. Ehe des Handarb. Hirſch den 1.
Febr. die einz. T. des Handelsmann Käther den 3. eine
unehel. T. den 4. der einz. S. des Druckers Richter den
5. die zweite T. des Poſtillon Hübner der Schuhmacher
Große

Neumarkt. Getauft: Friedr. Carl Hermann,
S. des Handarb. Schräpler.

Beerdigt: er Handarb. Paulke in Skiren im
ſtädt. Krankenhauſe die jüngſte T. des Geſchirrführers
Gautzſch in Venenien; der älteſte S. des Handarb. Kunth.

Alteuburg. Getauft: Clara, T. des Secretär-
Aſſiſtent Kötteritz Rich Paul, S. des Zimmermann Winzer;
Marie Anna, T. des Bahnwärter Werner Curt Alb., S.,
des Bahnmeiſter Dreßler.

Getraut: Der Kuferſchmied R. G. Stohycke hier
mit Frau P. geb Knobloch.

Beerdigt: Die T. des Schneidermſtr. Tſſchöckell;
e. unehel. T. der Handarb. Börſchmann; die hinterlaſſene
T. des Fabrikant Knoth.

Predigt-Anzeigen.
Stadtkirche: Donnerſtag, abends
7 Uhr Paſſions-Gottesdienſt. Hr. Paſtor
Heineken.

Domkirche: Freitag, den 9. Febr.
abends 6 Uhr Paſſions-Gottesdienſt.
Herr Diac. Armſtroff.

Berliner Fonds-Wörſe.
Berlin, den 7. Februar 1883.

4 Preußiſche Conſols 101,75. Oberſchleſiſche Eiſenb.
Stamm-Actien A. C. D. E, 248,75. Mainz Ludwige
hafener StammActien 98.90. 4 Ungar. Goldrente 74,50.
490 Ruſſiſche Anleihe von 1880 71,75. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 572,50. Oeſterr. CreditActien 520, Ten
denz: feſt.

Berliner Getreide-2Wörſe.
Weizen (gelber) April Mai 189,75. Juni- Juli 193,50

animirt.
Roggen. Februar 137,50. April Mai 140, Mai-

Juni 141,-- höher.
Gerſte loco 109 290,
Hafer. April-Mai 122,25.
Spiritus loco 51,40. April Mai 52,90. Auzuſt Septbr.

55,20 feſt.
Rüböl loco 79,90 M. April-Mai 79,70. Septbr.Octbr.

63.30 Mk

Leipziger Börſe.
Productenpreiſe den 6. Februar 1333.

Preiſe verſteben ſich erſte Koſten excl. Proviſton Courtage e.
Weizen per 1000 kg netto loco hieſiger 135 183 M.

bez. u. Br. fremder 180 206 M. bez. u. Br. Flau.
Roggen per 1000 kg netto loco hieſiger 130 150 M. bez.

u. Br. Matt.
Gerſte per 1000 kg netto loco 160 --180 M. bez., geringe

115-135 M. bez.
Hafer per 1000 kg netto loco 120--135 M. bez.
Mais per 1000 kg netto loco rumäniſcher 148 M. bez.
Raps per 1000 kg netto loco 330 M. G.
Rapskuchen per 100 kg netto loco 14 M. Br.
Rüböl per 100 kg netto loco 77. M. bez., per Februar

März Steigend.
Spiritus per 10,000 Liter-Proc. ohne Faß loco 51. M.

Geld Unverändert.

Tjerter in Leipzig.
Neues: Die Meiſterſtinger von Nürnberg-

Oper in 3 Akten,
Altes: Die Rantzau. Schauſpiel in 4 Akten,

Magdeburger Broduktenbörſe vom 7. Febr.
Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literproc. loco ohne Faß 50,70

bis 51,20 Mk.
Land Weizen 175 187 Mk., glatter engl. Weizen 160

bis 172 Mk., Rauh- Weizen 156 168 Mk., Roggen 130
bis 148 Mk Chevalier-Gerſte 150 175 Mk., Land Gerſte
144 156 Mk. Hafer 130 148 Mk. per 1000 Kilo.

Metevrologiſche Station
des Opt. mechau. Jnuſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

7./2 Abd. S U. I 8./2. Mrg. 8 U.

Tarometer Mill. 758,9 758,0Thermometer Lelfius 2,0 3,0
Rel. Feuchtigkeit 84,6 86,4Sewölkunz 10 oWind 0 0Stärke 6 7Niederſchläge 0,3 Therm, minimal. 5,58

rührt ſtehen, ein leichtes Roth färbte ſeine
Wangen und verſtohlen trocknete er die hervor-
quellenden Thränen. Dann aber meinte er, die
Hand des Freundes bewegt drückend: „Jm erſten
Moment, Paul, hat mich Deine Schmerzensbot-
ſchaft wie ein zerſchmetternder Blitzſtrahl ge
troffen, denn mir iſt der Grund dieſes ſchnellen
Todes nur zu klar, und ich, der die Veranlaſſung
zu Deiner Trennung von Erneſta geweſen, kam
mir wie ſchuld daran vor; allein ich weiß, ich
durfte nicht anders handeln, als ich es gethan.
Ein Verhältniß, wie das Euere war, trägt ſchon
bei der Geburt den Todeskeim in ſich. Wenn
der Mann liebt, will er beſitzen wo er nicht
beſitzen will, liebt er auch nicht wahrhaft, und
ſobald ſein echtes Gefühl erwacht, erliſcht vor
dem flammenden Strahl der Liebe jede andere
Empfindung. Thöricht, unglücklich die Frau,
die für einen Mann, der nicht mit allen Kräften
ſeiner Seele ihren Beſitz zu erringen ſtrebt, ein
wärmeres Gefühl im Herzen hegt und ſich an
einem Scheinglück genügen läßt! Nur zu früh
wird ſie einſehen lernen, wie weit der Weg von
der Freundſchaft zur Liebe iſt; das Erwachen iſt
furchtbar denn erſt im Verluſt erkennt man den
Werth des verlorenen Beſitzthums. Wer wahr-
haft zu lieben verſteht, wer nicht nur die Süßig-
keit eines ſchönen Moments koſten will, ohne
dabei an die Zukunft zu denken, wer einen

hohen, idealen Begriff von der Liebe hat und
nicht, wie ich und Meinesgleichen, die Neckereien
des kleinen Gottes als ein Remedium gegen alle
Langweile betrachtet, dem möchte ich zurufen,
was in der Bibel ſteht: „Hüte Dein Herz mit
allem Fleiß, denn daraus geht das Leben.“ Be-
trüge Dich nicht ſelbſt, würde ich hinzuſetzen,
glaube nicht, Du könnteſt Die Natur in Dir
bezwingen und das menſchliche Gefühl zu einem
göttlichen erheben. Die Liebe zwiſchen Mann
Und Weib iſt irdiſchen Urſprungs, nicht nur die
Seelen ſchmachten nach Vereinigung! Doch,“ fuhr
er, ruhiger geworden, fort, „was nützt mein
Reflektiren Du ſiehſt, ich hatte Recht, ſie liebte
Dich und wollte es nur nicht geſtehen.“

z

Außer Frau von Bergemann, die große
Vorbereitungen für die Reiſe nach Peſt zu
Agnes Hochzeit traf, hatte Niemand von den Ein
geladenen rechten Sinn für das bevorſtehende Feſt.

Oswald konnte ſeinen Verdruß kaum be-
meiſtern; ihm war dieſe Heirath ein Gräuel
und er erklärte deshalb auch kurz und bündig,
daß er nimmermehr Zeuge dieſes Aktes ſein
würde. Trotz der dringenden Bitte ſeiner
Mutter, die gar zu gern mit ihren beiden ſchönen
Kindern geglänzt hätte, blieb er ſeinem Vorſatz
treu, in Wien zurück zu bleiben.

„Jſt es vorbei,“ vertraute er Sternfels,

„dann reiſe ich nach Prag zu Grunau, dem
wird meine Gegenwart wohl nöthiger ſein, als
meiner Couſine, die ich nicht zu faſſen vermag.“

Gabriele war durch den Tod der jungen
Frau, durch den tiefen Ernſt ihres Bräutigams
ſelbſt zu ſehr erſchüttert, um an ein Feſt denken
zu können, das ſcheinbar ein Freuden-, in der
That aber ein Schmerzenstag für die geliebte
Freundin war.

Widerſtrebend traf ſie die Vorbereitungen
für die Hochzeitetoilette, und während ihre
Mutter in Thätigkeit war, um ſo glänzend wie
möglich in den ungariſchen Kreiſen zu erſcheinen,
blickte Gabriele kaum auf, wenn die reichen, koſt-
baren Gewänder; die ihre reizende Eeſtalt
ſchmücken ſollten, vor ihr ausgebreitet wurden.
Jhre Seele war fern; ihre Gedanken waren nur
auf einen Punkt gerichtet: Sternfels zu be-
glücken und ihm die Schmerzenstage leichter zu
machen. Die letzte für Gobriele ſo ereignißreiche
Zeit hatte eine Wandlung in ihr erzeugt. Sie
war nicht mehr das tändelnde, harmloſe, ſchöne
Kind, das von dem ſüßen Nektar der Lebens-
freude genippt hatte, ſondern ein ernſtes, nach-
denkendes, von ihrem künftigen Beruf erfüll es
Weib geworden. Sollte ſie doch jetzt Sternfels
alles erſetzen, mußte ſie ihm doch ſo viel werden,
daß er nie zu bereuen hatte, die Freundin der
Geliebten geopfert zu haben. (Fortſetzung f.)



Lebensversicherungs-Gesellschoft zu Leipaig
auf Gegenseitigkeit gegrüindet 1830

übernimmt Kapitalversicherungen jeder Art auf den Todes- und auf den Erlebensfall (Kinderversicherungen).
Versicherungsbestand: 189 Millionen Mk. Vermögensbestand: 37 Millionen Mk.

Alle Ueberschüsse fallen den Versicherten zu.
Die Dividende auf die Todesfallversicherungen betrug in jedem der letzten drei Jahre

nach Dividenden- Plan A: 40 der ordentlichen Jahresprämie

beiträge.
B (Steigende Dividende): 39 der Summe der gezahlten ordentlichen Jahr es-

Der Versicherte erhält bei Dividendecnplan B voraussichtlich
nach 5 Jahren 10 Jahren 20 Jahren 30 Jahren

15 O 60 90 der ordentlichen Jahresbeiträge als Dividende,
wird nach dem 34. Versicherungsjahre beitragsfrei und bezieht von da an eine steigende baare
Rente. Die Dividende auf die Kinderversicherungen wird zur
summe verwendet,
dingungen gewährt.

Vermehrung der Versicherungs-
Darlehne zu Cautionsbestellungen werden unter den bekannten günstigen Be-

Nähere Auskunft ertheilen auf Anfrage die Gesellschaft selbst, sowie deren Vertreter, in
Merseburg:
Lützen: Rob. Ferd. von MerkKel, Privatsecretair.

A. Rindfleisch, Haupt-Agent, in Gr.-Gräfendorf: Lehrer Emil König, in

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das dem Landwirth

Friedrich Eduard Ottomar Rieck zu Merſeburg gehörige, im Grundbuche
von Merſeburg, Band XV, Blatt 762 eingetragene Grundſtück

a. Wohnhaus mit Seitenflügel, Hofraum und Hausgarten,
b. Hintergebäude rechts im Hofe,
c. Torfſtall links im Hofe,
d. desgleichen quer vor,

am 3. April 1883, Vormittags 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8,

durch den Königlichen Amtsrichter von Berg
verſteigert und

am A. April 1883, Vormittags 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8, das Urtheil über den Zuſchlag
verkündet werden.

Es beträgt der Nutzungswerth, nach welchem das Grundſtück zur
Gebäudeſteuer veranlagt worden 1529 Mark.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuerrolle, ſowie beglaubigte Abſchrift des
Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchreiberei Abtheilung II. einge-
ſehen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen
Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht eingetragene
Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens
im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren Rechten
ausgeſchloſſen werden.

Merſeburg, den 1. Februar 1883.,
Königliches Amtsgericht, Abtheilung II.

-Freiwilliger Haus Perkauf.
Das in hieſiger Oelgrube in der Nähe des Marktes belegene, in gutem

baulichen Zuſtande befindliche Wohnhaus Nr. 2, in welchem ſeit vielen
Jahren Schankwirthſchaft betrieben wird und vorher Klempner und Kleider
waarengeſchäft betrieben worden iſt und welches ſich auch zum Betriebe des
Materialgeſchäfts eignet, ſoll

künftigen Sonnabend den 10. Februar d. Js.,
Nachmittags 3 Uhr,

im Ochſe'ſchen Reſtaurationslocale in hieſiger Oelgrube, öffentlich meiſtbietend
verkauft werden. Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Merſeburg den 4. Februar 1883.
Gelbert, Kr. Ger. Actuar z. D. und Auctionator.

Hausverkanf.
Jch bin geſonnen, mein Wohnhaus mit Scheune, Stallung und neuem

Brunnen, alles in gutem Zuſtande, ſofort zu verkaufen. Auch können 3
Mragen Feld dabei und die Hälfte der Kaufgelder ſtehen bleiben. Zu er-

in forgen Pretzſch Nr. II.Reſtaurations-Eröffnung.
Einem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß ich von heute

an, den Betrieb der früheren Hageneſt'ſchen Reſtauration, Neu-
markt 36, übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein,
den mich beehrenden Gäſten nach jeder Richtung hin gerecht zu werden.

Merſeburg im Februar 1883. Hochachtungsvoll
Herm. Flemming.

Meine

S Strohhutwäſche
bringe in empfehlende Erinnerung und liegen die neueſten

Formen zur gefälligen Anſicht.
A. Kreſt, Johannisſtr. 17.

Ein Sohn achtbarer Eltern
kann zu Oſtern in die Lehre
treten bei
C. Gieſelberg, Bäckermſtr.

CLandw. Herein
f. Merſeburg u. Umgegend

Verſammlung den 11. Febr.
Haaſe.

GeraerCachemir-Reſter
in allen nur denklichen Farben zu
großen und kleinen Kleidern paſſend,
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen

Schindler Ww.,
kleine Ritterſtraße.

Priedr. Höfer

in Halle a/S.,
Nr. 37. Leipziger Str. Nr. 37.

Für Händler und Wiederverkäufer
empfehle täglich friſche prima Kieler
Rieſen Bücklinge zu Spott-
preiſen.

Ca. 290 Ctr. Rübenkern,
Kleinwanzleber Nachzucht, ſelbſt erbaut,
und trocken vor dem Regen eingebracht,
extra gute und keimfähige Waare, ſind
noch zu verkaufen durch

Hettmar Poppe,
Brauereibeſitzer, Halle a/S.

Apfelſinen,
à Pfd. 0,40 M.

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Pfannen- und
Spritzkuchen

mit feinſter Füllung täglich friſch em
pfiehiht G. Schönberger.
e h

Flaſchenreife

Tafelbiereder renom. Brauereien, empfiehlt
zu ſoliden Preiſen frei ins Haus.

Carl Adam, 8
Oberburgſtraße Nr. 5.

3 Pfg. Cigarren
in kleinem Format,
(Bordelais)

vorzüglich rauchbar,
empfiehlt die

Perkaufsſtelle
der Kaiſerl. Tabak-Manufactur

Bahnhofsſtr. 1.
13 Stück

zweiflügelige Schiebe-Thore,
à 2,50 Witr. hoch 2,25 Mtr. breit,
mit ſämmt. ichem Zubehör als Be-
ſchläge 2c. ſind preiswerth zu verkaufen

Merſeburg. Teichſtr. 2 u. Z.
Ca. 150 Ctr. Roggenkleie
verkauft Otto Elbe,

Neumarkt 48.

chüler, welche Vſtern die
hieſigen Schulen beſuchen wollen,

finden freundliche Aufnahme u. gute
Penſion bei einem Lehrer. Näh.
zu erfragen in der Buchhandlung
von Friedr. Stollberg.

Reſtaurat.-Empfehlung.
Einem geehrten Publikum die er-

gebene Anzeige, daß ich das Gott-
ſchalk' ſche Reſtauratione-
grundſtück, Dammſtraße 1A,
käuflich übernommen habe. Es wird
mein Beſtreben ſein, nur gute Speiſen
und Getränke zu ſervieren. Haupt-
ſächlich werde ich mir Mühe geben,
den mich beehrenden Gäſten mit einem
ff. Glas Bier aufzuwarten.

Merſeburg im Februar.
Hochachtungsvoll t

Wilhelm Leopold.
Bei der Kirchenkaſſe St. Maximi

zu Merſeburg ſind zum 1. Mai d. J.
4500 M. zu. 4 9 auf ländliche
Grundſtücke auszuleihen. Meldungen
bei Paſtor Heineken.

Der gemeinde-Kirchen-Rath
St. Maoximi.

e

Sprechtag!
Jch bin jetzt jeden Songe

abend (nicht Donnerſtag) Vor-S mittags in Merſeburg im

Gaſthof z. halben Mond
P für das rechtſuchende Publikum

zu ſprechen.

Dr. jur. Kaehne,
Rechtsanwalt in Halle.

S ä

helleVortrags-Cyclus
des

Kaufmänniſchen Vereins
Donnerſtag den 8. Februar,

Abends 8 Ahr,
im Saale des

WAIVGO II.
Vortrag

der

Prau Dr. IHenr. Goldschmidt
aus Leipzig.

Thema:

„Die Frauenfrage eine Cul-
turfrage.“

Billets für Nichtmitglieder à 1 M.
ſind bei Herrn Friedr. Stollberg
zu haben.

Der Vorſtand.
e Eine Kuh mit dem Kalbe

ſteht zu verkaufen
Blöſien 18.

Futterknecht-Geſuch.
Ein ordentlicher, nüchterner,

unverheiratheter Futterknecht
findet ſofort Stellung auf

Rittergut Bündorf.
Ein jüngeres, ordentliches
Dienſtmädchen

wird zum 1. April geſucht
Weißenfelſer Str. 2b, 1 Tr.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Otto Elbe, Bäckermeiſter.
1 Viehmädchen

1. April geſucht
Unteraltenburg 27.

HKeſang- Verein.
Freitag für den ganzen Chorum 7 Uhr.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.
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